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S1OLdT! vermitteln, un dıe Uingeborenen wuürden annehmen unter der Vor-
aussetzung, da{fß 51C bel dem Mıssıonar 10 tiefe Sympathie. für ihre CISCHC1U
gesunden Anschauungen finden „ Wenn das Christentum die Welt CINISCH wolle,

geht dabe1ı nıcht VvVo  — der Anschauung A4uSy dafß Gleichförmigkeit autf allen
Gebieten erreicht werden muß% Dıe Sıtten, Gesetze. der harakter des einzelnen
Volkes IMUSSCIH.. Wenn s1e gesund un: bıldungsfähig sınd, ihre ‚.CISCHCH angebo-
21 FKıgentümliıchkeiten bewahren.“

B ( W U 44
der Universitot TübingenESPRECH

hm, YThomas, B., Die Gebetsgebärden der Völker und das
C hristentum. Mıt 44 Abbildungen uf T atehln. Leıden. Brill, 1948
XVI 471

Der Bericht er diıeses wertvolle Werk muß mıt 11C IMN 1Inwe1ls auf die
zeiıtbedingten Schwierigkeiten, dıe der Veröffentlichung VOTAaN£gINSCNH, eingeleitet
werden: der Leser iindet auf dem Titelblatt 1948 als Jahr des Erscheinens,; Vor-
wort (und Imprimatur) sınd ber VO  — 1944 (bzw datıert, welchem Jahre
der ruck abgeschlossen WFr Infolge’ der kriegerischen Ereignıisse tiel der Satz
der Vernichtung anheim., wurde indessen VO dem holländıschen Verleger
dankenswerter Weiıse wıiederholt. So erklärt CN sıch auch, dafß der Verfasser, der
inzwischen nach unster beruftfen wurde, als ehemalıger Professor ı Würzburg
bezeıchnet wird, und selbst be1 den Postschwierigkeiten der Nachkriegszeit erst
19458 Kenntni1s Ol dem vollendeten Drucke nehmen konnite. ‘

aäahrend dıe Gebetsgebärden einzelner Religionen und Kulte schon mMe.
der eingehend behandelt worden siınd, hat der Verfasser die nıcht
leichte Aufgabe Angriff S  $ C111 möglıchst voliständiıges Gesamtbild
des Gegenstandes liefern, WIC bisher diesem Umfange noch nıcht SC
schehen ist Umfangreiche Benutzung der weitschichtigen Literatur, CISECNCE auf
Auslandsreisen gesammelte Erfahrungen, Erkundigungen bei Missionaren gaben
dem Verfasser die Möglichkeit, gewaltigen Stoft verwerten nd ı klarer
Darstellung vorzulegen. Er hat damit nıcht Il der Religions- un!| Missions-
wissenschaft großen Dienst geleistet, weiıst Auch wieder A
neten Stellen au£ die Praxıs hın un vermag der Miıssion un der Seelsorge

allgemeinen sechr wertvolle Anregungen geben.
Nach der Einleitung, die ber jel un1} Quellen der Untersuchung handelt

und dıe notwendigen Begriffsbestimmungen vermittelt, gıbt der eıl 111e
sechr lehrreiche Darstellung und Einführung 1 die _allg_*emeingr; Grundlagen
un Probleme.„A1e zeitlich und raäumlich allgemein verbreıteten Gebetsgebarden
haben hinsichtlich ıhres Ursprungs schon verschiedene Beurteilung erfahren,
insotern Ina:  en Gebärden allgemeınen auch be1ı den JTieren finden, oder SIC
VO sozıalen Sitten oder mag1ıschem Brauch ableiten wollte: dagegen betont der
Verfasser alsnächstliegende Erklärung das Wechselverhältniszwischen e1ıb un
Seele;: beı den Gebetsgebärden wiırd die Herleitung - den einzelnen Fällen
verschiedene Quellen psychologischer und historischer Art haben; auch die viel-
behandelte Frage, ob die Gebetsworte der dıe Gebärden alter sınd aßt sıch
nıcht eindeutig beantworten Bemerkenswert ıst ferner ne PCWISSC Einheitlich-
keıt der Gebärden, die reilich e1ım einzelnen Menschen der Iypus e1INC1
großen Mannigfaltigkeit Platz macht Vor allem ber liegen zwischen den Volks-
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stammen un Zeıtepochen Unterschiede VOL Die Gebärdensprache 1St hbei den
Primitiven stark entwickelt auch be1 den Kulturvölkern des A ltertums beliebht
WCNISCI be1l den Völkern des mittleren Uun! nordlichen Europas Wiıchtig sınd
VOT allem dıe Unterschiede zwiıischen den einzelnen Kulten, un! hıer we1ist der
Vertasser mi1ıt Recht darauf hın, daß INa  — be1 Besprechung un Deutung der
Religionen den Wert der Gebärden bısher vielfach n berücksichtigt hat
obwohl sıch gerade A USsS der freundlıchen der feindlichen Stellungnahme
ZUT Gebärde und der mannigfachen Formung oft wichtige Krkenntnisse BC-
WINNECN lassen.

Dıe (Grebetsgebarden, dıe teilweise auch mıiıt den bürgerlichen Leben
üblichen Bräuchen ı Beziehung stehen, WEISCH 1U  w auch 10C fast verwırrende
Fülle Vomn Einzelerscheinungen auf dıe unter verschiedenen Gesichtspunkten BC-
ordnet werden konnen nach der Verbreitung annn INa  - 51C unterscheiden
solche, dıe allgemeın vorkommen und solche, dıe selten auiftreten, der nach der
Form Bewegung un Haltung der nach den Ghiedern Uun! Körperteilen, ıe
hauptsächlich Frage kommen, psychologisch solche, die durch i1NNeTIEe der
außere Vorgänge hervorgerufen werden, Intensitäts un Qualitätsgebärden
hınweisende, darstellende der symbolische, natürliche und unstliche, bewußte
un! unbewulste, solche, die dıe Lautsprache begleiten un solche, die selbständige
Gebete ausdrücken LUr CINISC wichtige Kategorien NECNNCNHN, wofür der
Verfasser einzelnen Beıspiele antührt und Klarheıt die Stoffmasse brıingt
Die Wertschatzung der Gebetsgebärden ist fast allen nıchtchristlichen Reli-
10NCH festzustellen, desgleichen Chrıistentum, jedoch seizie der Refor-
matıon und Zeitalter des Rationalismus vielfach C416 Gegenströmung C 111.

Für den Menschen le1b-seelische (3a zheıit ist die/Gebetsgebärde C1MN Sanz
natürlicher, WenNnNn uch 1112 einzelrien Fällen verschieden stark zutage tretender
Vorgang; bisweilen ann Nan VOo  - I1C1NCH Gebärdegebet sprechen, me1ıst
ber begleiten und S1C das Gebetswort Daneben koönnen und sollen S1C

Mitteilung für die Mitmenschen 11; tür den Beter selbst S1N! S1C vielfach in

Hılfsmittel für dıe Gebetsdisposition un: dıe Förderung NNECICI Regungen eli-
gionsgeschichtlich werden auch ohl manche (sebärden als Beeinflussungsmittel
gegenüber der (Gottheit J als magische Praktiken gedeutet

Ziwei wertvolle Abschnitte hat der Verfasser dem ersten Hauptteıil aNnSC-
fügt zunächst Gebetsgebärden und deelsorge un: Missıon C behandelt hıer
116 Reihe praktischer Fragen, die sıch mıt der relıg1ösen Formung des Men-
schen, Gebetserziehung, Gemeinschaftsgottesdienst (mit Hinweisen auf nicht -
christliche Relıgionen, Islam) beftfassen. Dıe Folgerungen, dıe daraus zıeht,
werden manchen Lesern wertvolle Anregungen bieten. In kommt auf die
wichtige un V1 ventilierte Anpassung- und Aneignungsfrage sprechen
Rıtenstreit Herrscherkult Proskynese dıe Adoratiıo Papaexund Knıebeu-
Un VOIL Bischöfen Er geht dann uUurz auf dıe Kınführung christlicher Gebets-
gebärden be1l remden Völkern (mit CIN1SCH charakteristischen Einzelheiten) un:
auftf die Aneı1gnung nıchtchristlicher Gebetsgebärden C1IMN, 10 beiden Fällen mı1ıt
grundsätzlıchen Erwagungen spezıell für Missıonsländer Die Frage, ob WITL

Christen des Abendlandes on remden Religionen dieser Beziehung eiwas
entlehnen könnten, mochte der Vertasser: ohl mıiıt echt verneinen da WITFr be-
sonders der katholischen Kırche uNseTE bestimmten Bräuche haben. die auch
vielfach durch dıe lıturgische (resetzgebung festgelegt sınd

In dem umfangreichen el erhalten WIL 10N€ ihrer Fülle aum
überbietende Darstellung der einzelnen Gebetsgebärden der Völker Ver-
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gangenheit und Gegenwart Aus der 1988088 WECN18C5S hervorgehoben werden kannn
Der Übersichtlichkeit 5 SIN ZU FEınteilungsprinzıp dıe einzelnen KöOörper-
teıle als JIräger der Gebärden gewahlt Zunächst das Antlıtz (hiıer auch ber
die Gesichter der Buddhas), Augen, Blickrichtung (der Gott der abgewandte
Blıick, lick Osten der Westen, Hiınwendung ZUNr Heıligtum, Altar, der
nach 1112 gerichtete Blick, dıe Weıiıse des Schauens be1ı einzelnen Völkern, das
Schließen der Augen); daran schließt sıch C Abschnitt ber das riıtuelle Lachen
und Weinen: In der Darlegung ber den Ku: sınd esonders dıe lıturgisch
Formen berücksichtigt be1 dem Friedenskuß der orj:entalischen Rıten haben S1
verschıiedene Stufen entwickelt dıe Art W1IEC S1€E der Verfasser nach Mıt-
teilung VO  - Prof Graf für dıe koptische Kırche schildert iindet sich BalızZ äahnlıch
be1ı den syrıschen Jakobiten, Ur da{fß der Empfangende dann miıt den Händen
das Gesicht berührt be1ı den unıerten Syrern kulßt dagegen der Empfangende
Diakon dıe Hand des den Kuß Erteilenden (Priesters) He1l den Ustsyrern VOEI -

fährt INa äahnlich WIC be1ı den Kopten be1 den Maroniıten berührt der Priester
miıt den Fingerspitzen Altar, eich und Patene, legt annn Adıe Hand auf die des
Dıakons, der NUunN dıe Hand des Priesters kußt dıe Gläubigen berühren dıe
Fınger ıhres Nachbarn un: küussen ann ıhre Fınger Bei den unlerien Arme-

küssen die Diakonen dıe Epımanıikıa des Priesters, darauft wiıird Vom

Archidiakon das Weihrauchfaß Chore zum Kusse gereicht und das olk
zensıert Weiter vereinfacht ist der Friedenskulfß byzantinıschen Rıtus, der
Priester dıe mi1t dem Velum. noch bedeckte Hostie und den elch küßt, der
Dıakon kußt SC1IMH CIYCNES rarıum (Stola), die Gläubigen beteiligen sıch ebenso-
N15 WIC lateinıschen Rıtus dıeser 7 eremonie. Eıne solche Wandlung hat

Laute der eıt diese altehrwürdige Sıtte durchgemacht! D)Das Spucken als
relig1öse Gebaärde hangt mi1t der Annahme VO  - guten der bosen Kräften des
Speichels Z  o der Absage den Teufel be1 der Tauftfe 1st e IM-

nıschen Rıtual Vonmn Ausspucken dıe Rede, byzantinischen 1Ur VOo

Anblasen der lateinische Rıtus kennt cdıe Speichelsalbung, die manchen
Missionsgebieten Schwierigkeiten geführt hat Wiıchtige Funktionen der
relig1ösen Gebärdesprache haben Arme und Hände Bewegungen un Hal-
tungen, dıe besonders auch Brahmanısmus 1NC Rolle spielen. Das Berühren
des Bildes der Gottheıt der verehrten Person 11l manchen Kulten 106

CNSC (Gemeinschaft vermitteln; hierher gehört "auch das Streicheln un Schlagen
mıt der Hand Das Ausstrecken C111 Hand be1 Gebet un d5egnung hat VOI-

schiedene Erklärungen gefunder\1. Eıne der häufigsten Gebetsgebaärden ist das
Ausstrecken der Hände, besonders i der Rıchtung nach oben (Orantenstellung),
106 altchristliche Haltung, dıe heute Abendlande seltener geworden ist, S1C

wırd noch Übung, 1 den einzelnen Rıten verschieden gestaltet un! uch
nach iıhrer Herkunft nıcht einheitlich erklärt Das Falten der Hände €e1mM Gebet
ist ZWAaTr schon. Altertum bekannt, Christentum ber biıs 111 Mittelalter
selten geblieben. Das Zusammenlegender Hände und Verschränken der Finger
ist auch er spat volkstümlich geworden. Von anderen Haltungen ıst dann noch
das reuzen der Arme und Haände erwähnenswert. In diesen Zusammenhang
gehört auch das chlagen die Brust, ferner das auch alten Chriıstentum
nıcht seltene Händeklatschen. Als Segensgeste ıst dıe Handauflegung sowohl
beı Christen WI1C be1 Nıchtchristen bekannt. Eingehend wiıird dann das christ-
lıche Kreuzzeichen 1N SC1IHNCIMN verschiedenen :Formen un SC1IHNCTI Geschichte be-
handelt dıe Art und Weise, besonders die Stellung der Fınger, siınd in den
orientalischen Riten oft Gegenstand erbiıtterter Kontroversen geworden,; und
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selbst Abendlande hat auch, abgesehen VOoO  - den Reformatoren, nıcht an

Gegnern gefehlt. Liturgischer Gang, Prozessionen, Umgange leiten über
den Gebetshaltungen des Stehens; Sıtzens un Liegens, der Verbeugung und des
KnNI1eENS, die Anlaf geben praktischen Erwäagungen un: historischen Rück-
blicken. Re  cnt eingehend._ wIird das Problem des relig16sen Tanzes behandält, der

auch ı Christentum miıt FEınschrankungen bıs heutenıcht unbekannt
geblieben ist; Maotive dafur sınd verschiıeden, d1ıe Echternacher Springprozession
ist ohl als Heilstanz deuten, anders sınd diıe Voraussetzungen f beım
liturgischen Tanz der Abessinıer. _Atmungstechniken, Yoga, Hesychasmus, Stig-
matısatıon werden den wesentlichen Zugen und Grundlagen behandelt. Zum
Schlufß geht der Vertfasser auch autf die sakrale Bekleidung Un Nacktheit C1KN

Aus der Fülle des gebotenen Stoffes konnte leider L1UT 1D verschwindende
Auslese geboten werden. dıe wenıgstens das Verlangen wachrufen moöchte, C1H“

gehendere Kenntnisse AauUus dem Werke schöpfen. Dıe beigegebenen Bilder
werden Is notwendiges Anschauungsmater1a]l dankbar benutzt werden.

Münster. Adolf Rucker.

Chima MissSIoOnary. Le onnaire de Chiıine. Review of the Catholic
Miıssıons Chına. Vol 13 Nr. 5 Shanghaı 1948

Dıese Zeitschrift [Ur den Klerus Chına ist: dıe Nachfolgerin der
seıt Peiping veroffentlichten Collectanea (Clommissionis synodalıs. S1€e
wurde bel Gelegenheit der Neuorganısatıon der Synodalkemmission ugleich miıt
der chinesisch ‘geschriebenen Zeıitschrift To Sheng (Dımme des Klerus) gegruündet
un wıird VO katholischen Missıonaren herausgegeben. S1ıe 111 CR neuzeit-
hıchen Missionierung und Verbindung des gesamten Missions-
personals dienen; iıhre Arbeitsweise soll kritisch. objektiv und wirklichkeitsnahe
SC1IN (critical, objective and unemötional, word realistic). Sie 1st ZWEE1-

sprachig, englisch und französisch. Der Inhalt des ersten Heftes ZEIDES daßmman
Inmıuıt Energı1e und Weitblick dıe Aufgaben der (regenwart angreift.

diesem Sınne aufschlußreich 15 der Artıkel VO:  } Paul Serruys ıM hrı-
stian adoptatıon of wedding CETEMONIES, der cıe vielen Möglıchkeiten christlicher
Anpassung d chinesische Hochzeitsbräuche der Regıon VO  — Tatung offenlegt,
ausgehend VO dem Grundsatz: {t. ı better to COrrect than to destroy.

Bm

Karl Maria Bosslet P Missionsärztliche Fragen und Aufgaben
(Abendland und Weltmission, herausgegeben VO  @s Klaus Mund, Bd.), Augs-
burg 1947, Verl Joh« Wıiıl  * Naumann, 376

Zum 25jährigen Bestehen des ath Missionsärztlichen Instituts in Würz-
burg erscheint dieses Buch RKahmen der Sammlung „Abendland und
Weltmissıion “ Ein erfreuliches Zeichen dafür, dafß die missionsarztliche Bewe-
ZUuns unter der zielbewußten Führung des Direktors des Würzburger Instituts

Bosslet Eroberungen bereıtsteht. Aus Raummangel können WIT

LUr auf dıe dreiı Hauptthemata aufmerksam machen, ZUu denen Theologen nd
Mediziner- anregende und sachlich zuverlässige Beiträge geliefert haben. Aus
der praktıschen Arbeit des Miss1ıonsarztes, D2 3 Wifsenschaftliche For-
schung Diıenste des Missionsarztes, 125—265; Bildungsziele und Bıl-
dungsmöglichkeiten fürden Missionsarzt, S 267—356 Ohne Zweifel wird durch


